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Der
J

Entlarvte Trenk,
vielieicht noch zu rechter Zeit:

Fur
Ungarns Landesväter,

uut eines Ungariſchen Patrioten Feder und Herzene

Cupe tibi bor.

Peſth, im Auguſt 1790.



 Cacra nega-Deme autem lucrum Cupero,

BIT.

Ex Treunßo.



Auszug
Aus den geſammelten Schriften unſerer Zeiten

zur Vertheidigung der Religion und Wahr
heit, mit einem kleinen Zuſatz.

uieſer bey Tag ünvb Nacht, im Kriege und jm Friei

deunl, in dem Kerker und in der Freyheit, in den
hochſten, und hohen Tribunalien, auf Reiſen zu See
und Land, don den erſten Jugendjahren an bis in ſem
üunmehr graues Alter beruhmte Held, Friedrich Freyherr
von der Trenk hat als rin aufigeklarter deutſcher Schrift
ſteller ſeine auſſerordentliche Lebensgeſchichte dem deuijchen
Publikum ungebethen angekundet, und dieſelove wirklich in
drey Banden mit Crnſurfreyhen pon Wien, und Berlin
begleitet herausgegeben: 1)

Richt nur Wien und Berlin, ſondetn bereits ganz
Europa ſtrekte btgierig dir Häude aus, um fur ſein theu—
res Geld dieſe beruhmte Lebensgeſchichte leſen zu konnin.

Aber wie wird, das gutgeſittete Curopa ſich beſfremdet
haben, da es in dieſer Trenkiſchen Lebensgeſchichte ſo vir
le Schurken, Schurkinnen, und Sthurkerehen aufgrzeich—
net iand? Schurken in Sklavonien und in Oefhrrrreich;
Schurken in Brandeburg und Preuſſen; Schurken in Pohe
len, und in Rußland; Schurken zu Vanzig, zu Magde—
bura, zu Glaz in Schleſien, zu Aachen, zu Spaa und
zu Luttich; Schurken am Reinſtrom; Schurten in Hohzand;

2 Sijhur

1) Weiche auchl. ſogar in das Ungariſchr iſt uberſetzet
worden.
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Schurfen zu Londvn; und endlich Schurken in JFtalien!!! 1)
Jrur Zriedrich Freyherr von der Trend iſt allein gerecht,
und aus innerlicher ürberzeugung kann er vell Dankaefuh—
le ſagen, daß er nicht ſey, wie andere Leute ic. o. 2)
O heiliger Durſt nach Ehre und Ruhm! Trinke: wohl
bekomms!Wie werden die Leſer in Oeſterreich, und Preuſſen
erſiaunen, wann ſie in dieſer Geſchichte unſers Helden oft
aenug dejen werden: Deſpot; Deſpotismus; Machiſpruch,
Tyranniſch, Ungerecht. Sklavenbeherrſcher c. c. wodurch
der Herr Schriftſteller die großten verſtorbenen Monarchen
bezeichnen will! von den itzt glorreich regierenden aber atſo
redet, daß er hochſt denſelben bald eine Ehre, vald avber
eine Unehre, wie in einem gewiſſen Pſaudſpicle, zu ey—
weiſen ſcheinet. 3)

Wie
2 4 4

1) Dies iſt in allen drey Banden ſein Lieblingswort
Wer ware aber der groſte Schurk in allen dieſen Lan—

dern?
2) Ju allen drey Banden iſt dieß Lob zu leſen. Auf

Lateiniſch heißt es ſonſt:
Nee te collaudes, nee te culpaveris ipſe,

Hoe ſfaciunt ſtulti, quos gloria vexat inanis.
z) Hat er ſich nicht eben dieſer Maxime auch in ſei

ner Bilanz gebrauchet der niedertrachtige abſcheuungswurdi—
ge Schmeichler. Und doch getrauet er uch in ſeineim
entlarvten Prieſter zu ſagen: Ein Schmeichler mwar ich
nie. Auch den Ungariſchen Laändſtanden bald ſchmeichlet
er, bald VWohin zielet er durch dieſe Worte ab:
DTie Ariſtokratie ſchickt ſich nie fur die Unaar.? heißt
dieß nicht in Ungarn dir Formain Regimivis Monsrehico-
Ariſtocraticanm wollen umſtoſſen? Und dieſes darf er
den itzt bey dem Landtage verſammelten Ungarn in das
Angeſicht fagen?? heißt diefes nicht in Ungarn evdenter ſo
erigere, opponere contra Statum Regni? Giche Art. 9
Auni 1723



Wie wird die aufarklarte menſchenfreundliche Welt
erſtaunen, wenn ſie leſen wird, wo ditſer ganz beſondere Ver—
ſaſſer ſeiner eigenen Lebensgeſchichte, mit dem Spadon
ſeiner in ſchwarze Hollengalle eingedauchter Feder, uber
den ganzen hohen Adel, uber Miniſter, uber arnſie
Feldcherren und Generalen, uber Kaiſ. Reichshofraäthe und
hohe Beamten. c. 1) den raſenden Roſenhieb fuhret, ſie
mogen noch leben oder nicht; ja erſt nach ſeinem Tide ſo—
gar drohet er allen mit ſeinem vierten Bande das Gar—
aus zu machen.

Dieſer ſeltſame Herr fordert von der ganzen Welt,
daß man ihm auf ſein Ehrenwort Recht und Gerecktigkeit
wiederfahren laſſen ſolle, wo nicht, ſo drohet er mür ſeinen
Aktennucken, und auf gutes Trauen angegebenen Prototol—
len alle als Schurken aufzudecken.

Seinen unmaßigen Ehrgeiz, ſeine Hoffarth, ſeinen
GStolz, ſeine Recht: averey, ſeinen Eigenſinn, ſeint Eigen—
liebe, und Mißdgunſt, ſein Neid uber die ſtatt ſeiner zu
Militar-und Staatswurden erhohten Maänner, und ſerne
Hartnagckigkeit niemals um Gnade zu bitten, dieſe nennt
er ſeine Tugenden 2 welche er an ſich nicht genug her
vorſtreichen kaun, und dafur entweder hier ſeine Beloh
lung, oder doch jenſeits des Grabes (wenn es ja dort
noch eine Belohnung geben ſoll) ſtandhaft erwartet.

Was aber am meiſten das chriſtliche Europa in Er—
ſtaunnng ſetzen wird, iſt wohl unſtrutig dieſes „daß unſer
Held in ſeiner Lebensgeſchichte bald auf jedem Boaen mit

3 der
1) Wohl ſeltſame Tugenden. Va, qui dieitis ma-

lum bonnm, bonum malum! Iſa. 5- 20 Weh, die
ihr das boſeè gnt heiſſet, und das gute bös!

2) Was vor eine beſondere Ehre wurde es wohl fur
mich ſeyn, wenn auch ich ſollte von Trenk wurdig geſchatzt
werden, in eine Reihe mit ſo groſſen Mannern zu ſtehen.
Ja wenn ich ſo ruhmſuchtig ware wie Trenk, wurde ich
mir dieſes als die großte Gnad ausbitten, maximg nam
jaus eſt diſplieuiſſe malitu.

J
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der chriſtlichen Religion uberhaupt, beſonders aher mit der ro
miſchkatholiſcheu Kirche hadern, ſtreiten, und alles um und
umwerfen will, gleich, als wenn die chriſtliche Religion in ſei
ner abentheuerlichen Lebensgeſchichte die groſte Rolle geſpie
let, und ſohin mit ſeiner Geſchichte ſich verbunden hatte.
Europa iſt ohnehin mit derley religionswidrigen Piezen bis
zum Eckel uberhaufet, welche entweder von hungrigen, oder
yon verfuhrten Halbſcheintheologen ausgeſprudelt worden;
an einem Freyherrn von der Trenk aber, an einem Offizier,
welcher in der erſten Jugend nach geendigter Philoſophie,
ein oder anderes Jahr die weltliche Rechte uberhort hat
te; an einem Trenk, welcher ſo viele Jahre in finſteren
Kerkern und Gefangniſſen unichuldig gelittrn, dir meiſte
Zeit mit Unterminiren der Kerker, mit Laufen und Rau?
ſen, mit pohlniſcher Muſik, mit rußiſchen Kabinetsarbeit
ten, und heimlichen Promenaden in dem Garten mit ihren
Excellenzien 2c. und endlich mit etlich ſechiig Prozeſſen zu
Wien, und zu Aachen, mit Zeitungsſ:hreibereyen., wie auch
mit dem Weinhandel zu Londen 2c. zugebracht hatte, an
einem ſolchen Mann ſage ich, haite das chrinliche Curopa
keinen ſo elenden Religionsbeſtreiter, ſondern nur ſeinen
eigenen Lebensbeſchreiber mit Fecht, und um theures Geld
er wartet.

Ein Mann, der ſo viele Jahrr, in ſeinem elenden Un—

glucksſtande, in ſo vielen Verfolgungen, in“ Kerkern und
auf der Flucht zubringen mußte, ein Mann, der wegen
pieſer ſeiner perzweidungsvollen Lebensart ſogar die ihm in
der Fugend fleißig beygebrachte lutheriſche Religion ganz
lich vergaß, und durch Leſung kerkermaßigen Broſchuren
zu einem halb gelehrten Theiſten verwilderte, dieſer Manir
hat nua den ehrlichen Einfall gehabt, in drey Banden,
ſtatt in einem Band ſeine ganze Lebensgeſchichte uns zu
lieferu, auf Trenkiſch drey Theile zuſamnien zu ſtoppeln,
nad ſelbe mit erbarmlichen Ausfallen gegen dit chriſtliche Re.
ligion gewurzt, in die Hande der Chriſten um tneures.
Geld wie ein Taſchenſpieler zu zanbern. 1) Dier

1) Jtzt unlangſt. gabe er quch allhier aufs neue ſein



Dieſer in ſeiner Jugend ſo tapfere Soldat und Fech
ter, der gleichwool kein Kopfklopfer in Olimpiſchen Spie—
len heiſſen will, dieſer Mann, der weder in den Grunden
der geoff.nbarten ghriſtlichen Religion, weder in den
Geheimuiſſen derſelben, noch minder in der Auslegungs—
kuunſt der Bibel bewandert iſt, dieſer will uns itzt in ſeinen
ausgetobten grauen Jahren ſeine geſtimmelte Auslegung der
heil Schriſt, 1) die Ausmerzung geoffenbarter chriſtlichen
Religionswahrheiten, und die Verſpottuug der evangeli—
ſchen Religivn aufbinden, um uns aufgeklart zu machen,
und ſo wir dieſen theologiſch ſeyn wollenden Vtieſenhelden
nicht glauben wollen, ſo betitelt er uns dumme aberglau—
biſche Schurken!

Otecht unertraglich? und ſtrafmaßig iſt es, daß dieſer
irrende Ritter, der ſeine ſchon in der Jngend erlernte lu
iheriſche Religion grundmaßig nicht einmal noch itzt ver
ſtehet, ſich ſogar in die Verſaſſuug der romiſchkatholiſchen
einmiſchen will, welche er nie ſtudirret, nie er—
lernet, ſondern uber alle Religionen gehaſſet, und von
jeher beſchimpfet hat.

Was er zu Aachen oder anderswo vom dummen
Pobel erfahren, was er anſſerlich an ſelbem besbachtet,
das iſt von der Schaale, dieß mißt er dem Kern des kac
tholiſchen Chriſtensthums bey, und gerath ſodann mit ſei—
ner ſchwarmeriſchen Feder in eie ſoiche Raſerey gegen
dieſe Kirche, daß man dergleichen von keinen Fanatiker der
altern, mittlern, oder letztern Zeiten finden wird.

4 Aus
Portrait heraus, vielleicht daß auch wir Ungarn ſolches
bewundern, oder wohl gar anbethen ſoliten.

i) In quibus- ſunt quædum difficitia intellekttu, quœæ
indoffi, inſtabiles depravant, ſicut k cœæterus Seriptu-
rus ad ſuum ipſorum perditionem. II. bPet. Iil. 16. Jn
welchen etliche Dinge ſchwer zu vrerſtehen ſind, welche
die Ungelebrte. und Uvbeſtandige verkehren, wie auch
die andere Schriſten zu ihren eigeuen Verderben. II. Pet.



Aus dieſer raſenden und fanatiſchen, groben Unwiſſen—
heit entſpriagen alſo die ſauberen Folgen, welche unſern
Helden beſonders auszeichnen. Verdrehungen, Laſte
rungen, unoerſchamte Luren und Spopattereyen flnd die
Waffen, mit deuen kein Offtzier, nicht einmal ein gaßkoni—
ſcher Bauer wider die alte, allgemeine und ſo anſehnliche
Kirche zu ſtreitten ſich getrauen ſollte. Zur Probe: Wer,
als ein Trenk und deutſcher Retigionsſturmer wurde dem
ehrwurdigen Publikum Glauben machen wollen, daß der
verſchreyte Meuchelmorder eines beruhmten Konigs, ſchon
vor Ausubuag ſeiner. ſchwarzen That, die Abſolutisn die
ſer teufliſchen Suude erhalten, und im Sack gehabt ha—
be? Wer, als nur dicſer unauſgefoderte Religionsfſeind
wurde ſich getrauen dem Publikum vorzulügen, daß der
Furſt Biſchof zu Luttich ſeinen. privilegirten Spielern zu
Spaa Ablaß der Sunden verſprochen und gegeben habe?

Eben dieſer in Religionsgrunden fs unwiſſende Avan—
turier, welcher nicht einmal die Religion ſeiner Vaterſtadi
Konigsberg verſtehet, dieſer ruhmt ſich die katholiſche
Hierarchie beſtritten und geſturzet zu haben, 9) ja er iſt
ſo aufgeblaſen, daß er allein eine beſſere Moral, als
wir bisher aus den Evangelium geſchopfet haben, uns zu
geben ſich fahig halt.

Noch weiter, und bis zu gotteslaſterlichen Vermeſſen
heiten gehet dieſer Mann ohne chriſtlichen Kopf und Herze.
Den heil. Apoſtel Paulus verachtet der unwiſſende, Stolz
des Trenks ſo ſehr, daß er demſelben zweymal, beſondert
aber im dritten Bind (S. 253 und 254.) wie einem
fanatiſchen Schwarmer, und nicht wie einem Apoſtel Je—
ſu Chriſti begegnet. Die Urſache dieſes ſo unverantwortkr
chen. Verſahrens iſt, weit der elende Schriſtausleger das 9.
Kapitel uad dea 21. Vers des Sendſchreibens an die
Ramer nicht verſtunde, ſohin es laſterte, und zu ſeinem,
und ſeiner Leſer Verderben mißbrauchte, jenen Ungelehrten

und

1) Jtzt auf das neueſte in Ungarn durch ſeinen Ent
larvten Prieſter, Bilanz 2c.
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und Leichtſinnigen gleich, woruber ſchon zu ſeiner Zeit ein
Aanderer Apoſtel (a. Petr. 3. 16.) ſich beklagt.

Dieſer Weiberheld mochte uns ſchier ind Zweiſel brin
gen, ob er die Unſterblichkeit der Sctele, und ein ewiges
Leben glaube. Wenigſt treibt er mit der Seele, und
dem Seelenfabrikanten ein gottloſes Geſpott im dritten
Band (S. 251. von dem Selbſtmord ſchwatzet dieter
Sokrat ſo lacherlich in den erſten zwey Banden, daß er
wirklich ein Mitglied des beruhmten. Narrenhauſes in Cng
land (Bedlam) zu ſeyn verdiente 1) Daher kommt es auch,
daß er an ſeinem lieben Kompaquion Leſch nichts tadel—
haftes auf dieſer Seite ſand, jedennoch aber aus Mitlei—
den zu Gott rief, Gott ſoll dieſen Maunn, der eine edle
Seele: ſeiner Schatzung nach hatte, belohnen, (im dritten
Band Seite 180. 132. und 183.) 2)

3 Mit
1) Das machte doch zu viel geſagt ſeyn: Trenk ein

Narr! Einen Fantaſten, einen Archifantaſten, einen
Fautaſten aller Fantaſten, und zugleich einen Schurken
aller Schurken konnte man ihn wohl mit allen Recht be—
titeln. Aber Trenk ein Mitglied des heruhmten Narreu
hauſes Treuk der ſich fur den zweyten Noctor Gen—
tium, fur einen Aufklarer der ganzen Welt, und itzt end—
lich auch der edlen, ihm ſo hochgeſchatzten Ungariſchen Na—
tion halt, und darum ſich auch nach Ungarn zum Landta—
ge zu kommen agewurdiget hat. (O unſchatzbares
Gluck fur Uungarn) Trenk ein Narr! Lvanue-
runt in eogitationibus ſuit, ahſcuratum eſt inſipiens cor
éorum: dicentes enim Je eſſe ſapientes ſtulti fafti ſunt R. 1.
21. Sie ſind zu nichts worden in ihren Gedanken, und
ihr unverſtandiges Herz iſt verfluſtert worden, denn da ſie
ſich fur Weiſe ausgaben, ſind ſie Narren worden. R. 1. v. 22.

2) Vielleicht wunſchet ſich auch unſer Held rine ahn—
liche Belohuung. Ja dieſes machte wohl Trenks letzie
Hoffnung ſeyn. Langſt bin ich Lebens ſatt, ſchreibt er
von ſah ſetbſt in ſeinem Entlarvten Prieſter. Stitt 11.



Mit dem guten, uund ſeligen Geiſtern, mit den En
aeln ſpottet dieſer Unglaubige ſo kindiſch, daß er ohne an—
deres Verbrechen auf Glaz oder Magdeburg zum Gaſt—
geber bey der Sterrfchanz, ein kleines Plätzgen verdiente
(3 Band S. 250. 251. 252. 256.) Jedoch er laſtert
nur aus Anlaß de jenigen, was er aus einer rieſenmaßigen
Unwiſſenheit inn dem Sendſchreiben des heil. Paulus
CHebr. 1. 13. 14.) nicht verſtehet.

Aber was halten wir uns drruber auf: dieſer von
ſich ſelbſt ſo hochgeſchatzte ehrlictce Mann ſpaſſet nicht
nur miit den guten und baſen Geiſtern (j3. Band 249.)
ſondern er ſtellt vus din auten Gott wie einen alten Gek
vor, welcher vorher blndlings den heil. Franziſktus glaubte,
endlich aber aus Vorwitz einmal ſelbſt der Sache nachge?
ſehen, ſeine Hoflieblinge zu fragen. (3. Band G. 246.)

Doch dieſes alles gehorte nothwendig in die ſeltſame
Lebensgeſichte des Friedrich Freyherru von der Trenk: wie
wurden wir fonſt Z. Bande um noch ſu viel Geld.i) vog
ihm erhalten haben? Aus wahrem Verdruß will ich lieber
noch viel anderes, unheiliges, dummes Geſchwatz aut
dieſen koſtharen Trenkiſchen Werken auslaſſen, als welches
ſich in eine Lebensgeſchichte, wie Flugenſchwammen in eine
zpauiſche Ollapatrita, ſchicket. Nur noch  einen Zug muß
ich an deni Trenkiſchen Gemalde macheu.

Bekannt iſt es Juden und Chriſten, wer Konig Da—
vid ware: ein Prophet, namlich in ſtinen Pfalmen; ein
Buſſer, ein Mann nach dem Herzen Goites; ein Stammen:
vater des Medſſias nach dem Fleiſche. Was aber unſer
vortreflicher Gefchichtärchreiber von dieſem David halte,
(denn auch dieſer gehorte in die Trenkifche Lebensgeſchicht
te) dieß horen wir aus deſſen eigenen Worten im Zzten
Band G. 211.

Kur—

1) Ja Trenk ſcheint wirklich um Geld zu ſchreiben
iſt auch nicht zu bewundern, inbem ja ſonſt dar arme
Tropf ſchon langſt mußte beteln gehen. Fodere non valeo;
mendicare erubeſco.
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Kurze halber gieb ich nur den Auszug davon:

a) David war ein Schelm. 1)
b Er war ein Boſewicht. 2)
c) Er war ein Tyrann im kleinen Kriege. 3)
d Er war niedertrachtig. 4)
e) Er war rachgierig. 5)
h) Erewar ein Mexchelmorder. 6)
a) Er gehort in die Geſellichaft des Kartouche. 7)
b) Er war frin ehrlicher Mann 8)

Was David ſundhaftes thate, daruber hat er von
Sott Strafruthen genug bekommen, gebuſſet, und der
Herr ſelbſthat vbn ihm die Schuld der Sunde hinweg
genommen; warum will ihm alſo ein Trenk nicht ver—
ztihen? e. c.

Der

1) Wie der Schelm iſt, ſo denkt er ſich. 2) Trenk
aber iſt die pure Unſchuld. J Trenk aber voll Menſchen—
lieb, und Toleranz im kleinen Kilege gegen jene Feinde
des Vaterlandes, und privilegirten Spionen in Ungarn, ge—

gen jene Bluthunde, gegen die Biſchofe in Ungarn. 4)
Trenk aber iſt höchmuthig, iſt ein ſtolzer Don Quiſchott.
z) Trenk iſt ſanftmuthig, verzeihet ſeinen Feinden, auch
den Monchen, die ihm etwas leides zugefugt, die ihn
fur einen verdachtigen Menſchen, fur einrn Landſtreifer,
fur einen Schelm, fur einen Boſewicht gehalten, und
ihm darum zur *x* feinen, Aufenthalt gegeben, ja nicht
einmal die Bettelſuppe vergounet haben. Alles dieſes ubertrug
Trenk mit großter Sauftmuth, mit großter Geduld, und
Toleranz. 6) Treuk lobet die Selbſtmorder, und wunſcht,
daß ſie von Gott machten brlohnet werden. 7) Kartouche,
Kaglioſtro, Groſſinger, und Trenk eine neue Geſell—
ſchaft, vielleicht anſtatt der Geſellſchaft Jefu, damit jene
das gut mache, was dieſe (nach Trenks, und Kovatſchitſcht
urtheil) ubles geſtiſtet haben. 8) Trenk aber iſt ein ehrli—
cher Mann, iſt ein Biedermann, wir er es ſelbſt be
zeugrt.
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Das Daboid alle dieſe Laſterungen cines von dem chriſt

lichen Glauben abgewichenen, Gotteswort verſpottenden
Unſinnigen, rines Himmcel und der Erde laſternden Men—
ſchen aar nicht verdient hade, konnen die Chriſten, welche
an das geſchricbene Wort Gottes ſeſt halten, mit Ver—
gnugen leſen in den Bichern des alten und neuen Bun—
des. Es darf ſich Niemand wundern-, wenn nebſt Him—
mel und Erde, nedſt Eügeln und Heiligen, ſemmt der
Bibel, auch die Geiſtlichkeit unter die beiſſende Hechel
dieſes neuen Helden wandern muß.

Die Geiſtliche ſind es, die den altgottiſchen Tempel
unterhalten: vermut lich perſtehet er hier die altchriſtliche
Kircht. Aber lacherkich iſt es doch, wie er in einer Ab—

handlung uber das oſſerreichiſche Rektifikationswerk und ſonſt
in ſeinen goldenen 3. Bander, beſonders im dritten S.
199 224. und 228. ein artiges Projekt ſchmiedet, des
J uhalts

Man ſolle erſtens keinen Religionskathechismus, ſon—
dern nur den Staaiskathechismus dulden.

Zweytens: Dje Gebothe der Kirche ſoll man ausſtrei—
chen, beſonders das Beichten, und Meßhoren abſchaffen;
ſonſt ſey keine Auftiarung zu hoffen, und die Staatsman—
gel werden nicht verbeſſer..

Drittens: Man bravchte alsdann nicht ſo viele Tem—
npelochſen zu maſten, und

Viertens: ſollte man die Pfaffen qusrotten, und an
die Baume aufhaugen, wie es in IJndien ein Chan Ognl
zum Beſten ſeines Staats gemacht habe.

So ſchreibt in denm chriſtlichen Deutſchland ein getauf—
ter Heid, und ruhmt ſich es geſchrircben zu haben, weil er
es mit Cenſurfreyheit von Wien und Verlin hat drucken
laſſen 1) Der durch Eigenliebe verblendete Mann
ruhmet ſich, daß er es auch dieſen ſeinen Schriften groß—

ten
J

1) Und was ſchreib er itzt in dem Apoſtoliſchen Un—
acrland? Und mut was fur einer Cegſprſreyheit?

Li-



tentheils zu verdauken habe, daß ihm allrnthalben ſo vie—
le Ehre wiederfahre; er ruhmt ſich endlich in der Vorre—
de des 3. Baudes, daß man in Ungarn ihme hauffrn—
weis nachgeloffen ſey t) weil ihm dort die Lente als ei—
üem beruhmten Abentheuer nachliefen, ſo folgeri der ſtolze
Don Quiſchott, daß man ihm dadurch uunter die wurdigen
Patet des Vaterlandes gerechnet habe. O Eitelkeit! O
Aufklarer! O Geſchichtſchretber! O Heid! O Peſt der
Chriſtenheit! Verlaugner der chriſtlichen Religion! O Feind
Himmels und der Erden! Wie becht hat der aroße Frirde—
rich von dieſeut Friederich gefagt: dieſe. ijt ein lecht ge
fahrkicher unan. 2)

Nach

Libera ſceribendi quidvis canceſſa facultas
Quilibet ut credat, quod libet, illa facit.

Libera credendi qnidvis conceſſa facultas
Quilibet ut faeiat, quod libet, illa facit.

Inde fides, Rex, Nobilitas, Eceleſia, Regnum
Omnia in hortendum ſuñt ruitura chaos.

1) Man pfleat unterſchiedlichen Leuten, beſonders
Hanswurſten, anch Affen, und andern wilden Thieren
nachzulaufen. Auch itzt laufen ihm noch einige in Un—
garn nach, oder er andern, allwo er ſich bey gegenwar
tigen Landtage auſhaltet, gewiß aus guten Abſichte
Mich wundert es ſehr, daß ſo gar einige auch ger
ſtern Abends, da er von Oſen nacher Peſt zuruckgegan
gen, riſſen einige Angen und Maul auf, und fragten,
ob dieſer der Trenk ſeyr, welcher auf dem Spielberg lo—

girt hatte.
2) Und was ſollten die Lugarn von cinem ſolchen

Manun halten?



Nachtra g—

—ereſrritutctes ver Schmahkunjtgeweſen ſeyn moge, denn Trent ſagt ſelbſt, er habe noch
viele Geheimniße, es verſteht fich von ſeibſt, argerliche
Geheimniße in ſeinen papierenen Schatzkaſten verſchloſſen;
Treuk ſchmahet und läſtert, trotz jedem beſoffenen Ma—
troſen, alle ohne NMuenanen r

 enotn) Sieun ſchonet mit ſeinen Klau—en keinen Purpur, und geifert die ehrfurchtswurdigſten Kro—

nen an; der Griffel des Berfaſſers von der geheimen Ge—
ſchichte macht ſolche noriert O4

 ny nun wie ihm wolle, ſo ſolltedoch das ſchimpfiiche Schickſal eben ditſes bruderahnlichen
Werkes, von welchem wir hier reden, die allzulang ge—
wachſenen Faugzahue des Trenkiſchen Laſtermauis vor
Furcht eines gleichen ebenfalls wohlverdienten Schlages ein
wenig wackelnd und ſtumpfer mach.en, da es noch an der
Zeit iſt: denn die kaltblutige Verachtung unſinniger Schma
hungen bringt zwar der deutſchen Großmuth nicht minder
Ruhm, als die hier beregte gerechteſte Ahndung dem edlen Eyr
gefuhle Frankreichs allgemeines Lob zugezogen hat; allein
wenn das wildlarmende Bellen an einem Stucke fortdau

ert,



ert, bey jedem ſcheinbaren, meiſtens eingebildeten Anlaß
aus vollem Racheu neuerdings ſich verſtarket; wenn es je—
den, vom Hochſten bis zum Niedrigſten, jede Stadt,
jedes Lannd, jeden Standt, jede Religion in der Ruhe,
die man mit Recht fodern kann, ſtort: dann endlich! 1)

m) Wie weit es in Frankteich gekommen ſeye, ſchen
wir. Trenks Wunſch, und Beſtreben zu ſeyn ſcheinet, daß
es aüch in Ungarn dahin kommen mochte. Allein weis
Trenk, was in deu Ungariſchen Rechten wider dergleichen
Jurbatores Ftatus geſchrieben ſteht? Er
ſolle es aus dem ſolgenden Anhange vernehmen.

ĩ



16

AbPreNDIX
E xX

LEGIküS uNGAkICIS.
J

1

1

Atuieulo 9. Anni 1723. adferuntur Daſus

Notam Infdelitatis in Ungaria adferentes, ac
conſequenter juxta eundem Art. poœnam amiſſio-

nis capitic, Bonorum annexam habentes; hos
vero inter recenſentur etiam duo Caſus ſequen-

tes:

a) „Evidenter ſe erigentes, 8 opponentes
contra Statum Publicum, Coronæ, Regiæ Maje-
ſtatis, Regni juxta Tit. 14. P. J. Operis Tri-
partiti.““ 1)

b) „Publiei Hæretici, damnatæ ſeilicet Hære-
ſi adbærentes. “,2) Art. 1.. Anni 1507. ſeu
Decret. VI. Uladislai Il. concra Turbatores Diæ-
tæ ſtatuitur:

i9 ol
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3 Si quis forte aliquem in ipſa Diæta verbe-

raret, vidneraret, vel libertatem Diætæ turbaret;,
(quæ nota infidelitutis eſt) talis perſonaliter cita-
ri ſemper pottrit, ibidemque judicium de eo fieri
valebit.

Arbl IcArTIOo.
Pondera prudens.

Trenk ſe evidenter erexit, oppoſuit tontra
p̃nümum Statum Regni, qui ĩisdem eum reliquis Re-
tni Statibus juribus privilegiis gaudet juxta Tit.
a. P. J. quðd confuſo, reliquos quoque Status con
ſundi neceſſe eſt juxta Art. 31. Anni 1567. imo qui
Status (ex eo, quod Perſounæ Spiritualets, quarum me-
aio ſalutem bumanam Dominus, Galvator noſter admi-
niſtrari voluit Perſonis Sæcularibus juxta præcitatum T.
2. P. J. dioniores habeantur) primus Apoſtoliei Regni
Vngariei Status eſt juxta Cep. 3. Lib. J. Decret. S.
Steph. juxta continuum goo. fere jam annorum
uſum inde a temporibus S. Stephani (primi Libertutum
VUngaricarum tam Spiritualium, quam Sæcularium Fun-
datoris) usque ad hæe unoviffima tempora; contra hune
inqünm Statum Trenkius evidenter ſe erexit, op-
poſuit, infames contra eum ſub proprio nomine in
rönſpectu totius Diete edendo libellos, nempe Der
entlarvte Prieſter. Item: Bilanz. &Ce. ergo Trenk jüxta
lexes Rezni, quod actu incolit (licet eæzteroquin ho-
mö exterus, vagabnndus) evidenter incurrit notam
iĩnfidelitatis. ac ſequaciter pœnam Capitis  Bonorum
ümnium, ſi quæ habet; metitoque V. Clerus pro le-
gali ſatisſadtivne hujut pœnte exeeutionem petere poſ-

æ* ſet,
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ſet, miranturque omnes, quod eam hactenus non vurſerint,

tantam tantilli hominis intolentiam æquo tam din
animo perferant tot Prælati nune recte Dietaliter ſimul
congregati, qui fors ſe hactenus eum tam vili homive (cum
Irentio) inficere noluerunt. Dieitur Trenkius hos libel-
los in Gallia contra Clerum Galliæ paraſie, ſed ante
tempas, eroditus fuga ſibi eonſulere coactus fuiſie,
pune vero eos ad Clerum Ungariæ accommodaſſe.

2) Certe Trenkius damnate, quidem tam x
Cathoncis, quam a Proteſtantibus, Græcis, Judæis &e.
damnatæ Sectæ adhæret, aut verius nutli piane Relſi-
gioni adhætet., ſecd ſieuc qullius Kegionis „ita etiam
nullius Religionis homo eſt, nec Catholrcus, nee Au
guſtanæ, ner Calvinanæ Coufeſſioni aqhærens, nee
Græcus, nec Judaus, ut ſeripta ejus palam teſtantur

vel hoe ſolum, quod de Davide Rege ſeribere au-
ſus eſt. ldem ex häe ejus Propoſitione colligers licet

Sott iſt gerecht Nur was der Menſch gethan,
Nicht was er hier geglaubt, ſieht Er als Richter an.
Vide den Entlarvten Prieſter Seite G. Multa bie
addi poſſent de beltuina ejns vita, de eo, quod
homo impudens palam gloriari audeat iu malitia iua

ita quidem, ut id ne honeſtus quidem Judæus,
aut Paganus facere auderet, per auod proin, ne homi-
nem quidem honeſtum ſe eſfe, manifeſte oſtendit, ſeàâ
ſimilem illi, quem S. Seriptura aſſimilat eguo, ð
mulo, quibus non eſt intellcctus. Si tamen, cujus Reli-
zionis ſit, ex eo quaſieris, Proteſtantem quidem ſe
eſſe diceet; ſed line dubio talem, qualem ſe Bayle
vocaverat, qui interogatus a Cardinali Polygnae, eu-
jus Religionis eſſet? reſpondit, ſe Proteſtantem eſie,
eum porro quæreret Cardinalis; Augaſtanæ, an Hel-
veticæa Conſeſſioni addictus eſſet? repoſuit. ſe neutrum
horum eſſe, ſed talis, ajebat, ego Proteſtant ſum, qui
contru onines proteſtor Religiones.

3) Trenk
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3) Trenk per editos ſuas in conſpeſtu Diætæ ar

Au durantis infames libhellos contra primum Regni
Statum, imo contra reliquos quoque Regni Status,
eörumque Diætales CGonſuitatianes, plus omnino atten-
tavit, quam ſi quempiam verberaſſęt, vulneraſſet &Cca
evidenterque turbavit Diætam, Status contra ſe invi-
eem coneitando, unionem, ac confidentiam ad invicem
pro poſſe tollendo, &ec. Status inauam contra ſe
invicem eoneitando, Sæulares eontra Clerum, Clerum
contra Sæculares; Proteſtantes contra Catholicos, Cae
tholicos contra Proteſtantes; Nobiles eontra Magnates,
Magnates eontra Nobiles, Regem eontra Regnum, con-
tra Diætam, ae Conſnltationes Diætales, contra Far-
mam Kegiminis; vieiſſinm Regnum econtra Regem
&c. ut de tam enormi tantorum virorum, imo in-
tegri Status dehaneſtatione nihil dieam, Prælatos vo-
ceando jnratos hoſtes Patriæ, privilegiatos Spiones,
Bluthuude, indignos Seſſione, Voto Ee. eum tamen
ſecundum art. 57, Anni 1723. eontra quamvis id ge-
pus dehoneſtationem vqna 100. fi. ſtatuta ſit &e.
ergo Trenk ſeeundum Leges Regni de.

Illud ſolum fors nonnihil pro ęexeuſatione ejus
ſervire poſſet, quoq ſieut homo nuilius Rehligionis,

Regionis, ita etiam nullius ſanæ Rationis eſſe vi-
deatur“, idéoque non tam pœna amiſſionis Capitis

Bonorum (ecum alioqui nee Bona, nee Capur ha-
beat) quam pœna potius alligationis, honeſtæque in
hæreditaria aree Spilbergenſi detentionis dignus exi-
Himari poſſit Hac interim raptim, ſed neque plu—
tibus opus eſſe videtur, cum alioqui Æthiopem me lava-
rte prævideam, quem nee Rex quidem Boruſſiæ ſatis
ealhare, aut ad ſaniorem mentem reducere potuit.

DIXI.



20 23 6ps.

Nis jam ad finem adductis, ineidit mihi in
manus libellus Trenkianus, nune recens in Un-
raricum verſus, ſub hoe titulo editus:
Matæe doniai Vitez, in quo mox hæec mihi in
oculos incurretunt pag. 21. Ha valaba Davidot
Meny- Orſæugban feher lvvon, “-ſeber köntosben,
aranybul vntott ſædæ fontos rorondval, es vas-
deſæſæöbill fonyt oſtorral gyögedelmeskedve latnam,
akkor  ir aat mondanum nékie: David te egy
Senna ember vagy! gonoſæ volt a ſeiveds -ugy
ektel, mint Kartus. Pag, a6. ſeribit.

Te meg-bddultt Mojſes! ti mesg ſæeditetted

Aæ Iæsrael nepet.
An non hine confirmatur, quod damnate,
tam a Chriſtianis, quam a Judæis damnatæ Se-
ctæ adhæreat adeoque juxta Art. 9. Anni
1722. Ke. De hoc Ineclytis Statibus, ſimul
in Hiæta congregatis, imo omnibiis Chriſtianis,

Judæis judicium relinquo; ego vero domum
propero, poſtmodieum tamen, ut ſpero, iterum re-
verſurus, &tum, ſi vacaverit tam hunc, quam
nlios Trenkianos libellos acriori fors virgula cen-
Gria perſtricturus.
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